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Vorhersage mit 
Höchst- und Tiefst-

temperaturen. 

Differenzen 
von Ortsan-

gaben und Tem-
peraturzonen 
sind möglich.

Bewölkung 
und

Luftdruck 
heute

Reisewetter

Morgens sind durch die feucht-kalte Luft
leichte Belastungen bei Personen mit
chronischen Atemwegs- und Herz-Kreis-
lauf-Krankheiten möglich. Sie sollten sich
ebenso wie Rheumatiker erst ab Spätvor-
mittag länger im Freien aufhalten.

Mittwoch, 27. November 2002: Sonnen-
aufgang 8.03 Uhr, Sonnenuntergang
16.15 Uhr; Mondaufgang 23.37 Uhr,
Monduntergang 13.47 Uhr. 
Mond: letztes Viert. 27. 11., Neum. 4.
12., erstes Viert. 11. 12., Vollm. 19. 12.

Nord- und Ostseeküste: Stark be-
wölkt oder neblig-trüb, etwas Sprühre-
gen, später Regen, 5 bis 9 Grad.
Harz: Stark bewölkt oder neblig-trüb,
selten Sonne, 4 bis 8 Grad.
Schwarzwald und Bodensee: Im
Norden stark bewölkt oder neblig-trüb,
geringe Schauerneigung, im Süden Ne-
bel, Wolken mit Regen, 6 bis 12 Grad.
Südbayern: Stark bewölkt bis neblig-
trüb, etwas Regen, später kommt die
Sonne durch, trocken, 10 bis 14 Grad.
Großbritannien und Irland: Stark
bewölkt und Regen, 10 bis 14 Grad.
Südskandinavien: Starke Bewölkung
und zeitweise Regen, ab Donnerstag im
Osten leichter Schneefall, –2 bis 8 Grad.
Frankreich: Anfangs örtlich heiter,
später stark bewölkt, zeitweise Regen
oder gewittrige Schauer, 8 bis 11 Grad,
im Süden 13 bis 18 Grad.
Spanien und Portugal: Anfangs im
Osten heiter bis wolkig, später stark be-
wölkt und Regen, um 20 Grad.
Kanarische Inseln: Heiter bis wolkig,
teilweise auch etwas stärker bewölkt,
aber trocken, 23 bis 27 Grad.
Österreich und Schweiz: Anfangs im
Westen teils heiter, später starke Bewöl-
kung und häufig Regen, 6 bis 12 Grad.
Italien: Stark bewölkt mit Schauern
und Gewittern, 12 bis 22 Grad.
Griechenland und Türkei: In Grie-
chenland teils heiter, teils wolkig, mit
Schauern und Gewittern, sonst  meist
heiter, 20 bis 25 Grad.
Israel und Ägypten: Sonnig und tro-
cken, in Israel und Nordägypten 18 bis
25 Grad, in Oberägypten bis 30 Grad.
Marokko und Tunesien: Sonnig, im
Osten stark bewölkt, an der Küste
Schauer und Gewitter, 18 bis 22 Grad,
im Süden bis 28 Grad.

Vorhersage

Biowetter

Sonne und Mond

Bedeckt oder neblig-trüb, nur selten Wolkenlücken, kaum Regen, 6 bis 9 Grad

Bedeckt oder neblig-trüb, nur selten
Wolkenlücken, aber auch kaum Regen.
Höchste Temperaturen 6 bis 9 Grad,
Tiefstwerte nachts bei 2 Grad. Schwach-
windig. Weitere Aussichten für Donners-
tag und Freitag: Am Donnerstag viele
Wolken oder auch neblig-trübes Wetter.
Auch am Freitag dichte Wolken und an-
fangs Regen. Weiterhin recht mild.

Ein Hoch über Norddeutschland zieht
heute nach Polen weiter. Die zu uns ein-
geflossene Luft ist zwar recht mild, aller-
dings bleibt sie auch sehr feucht.

Donnerstag Freitag

Sonnabend Sonntag
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Sie erreichen die Wissenschaftsre-

daktion auch per E-Mail an

hochschule@goettinger-tageblatt.de

Die Ausstellung „Das Göttin-
ger Nobelpreiswunder – 100
Jahre Nobelpreis“ in der Pauli-
nerkirche würdigte die 44
Preisträger, die in dieser Stadt
gelebt und geforscht haben.
Das Tageblatt stellt sie vor –
ihre Forschungsarbeiten, Le-
bensläufe und ihren jeweiligen
Bezug zu Göttingen.

VON SANDRA CZABANIA

Walther Hermann Nernst
wird am 25. Juni 1864 in

Briesen/Westpreußen gebo-
ren. 1883 be-
ginnt er das
Studium der
Physik, der
Chemie und
der Mathe-
matik an der
Universität
in Zürich,
das er in Ber-
lin und Graz
fortsetzt und schließlich 1887
am Physikalischen Institut der
Julius-Maximilian-Universität
Würzburg mit der Promotion
am beendet. Er schreibt bei
dem Physiker Friedrich Wil-
helm Georg Kohlrausch (1840
bis 1910, unter anderem Pro-
fessor in Göttingen) eine Ar-
beit „Über die elektromotori-
schen Kräfte, welche durch
den Magnetismus in von ei-

nem Wärmestrom durchflos-
senen Metallplatten geweckt
werden“, den so genannten
Ettingshausen-Nernst-Effekt.
1889 habilitiert er sich und
zwei Jahre später erhält
Nernst eine Berufung als or-
dentlicher Professor für Physi-
kalische Chemie nach Göttin-
gen.

Hier beschäftigt er sich mit
dem Ausbau der neuen elek-
trochemischen Theorien, zum
Beispiel Restströmen, Über-
spannungen, Polarisation,
Elektrokapillarität und Di-

elektrizitäts-
konstanten.
Hinzu kom-
men genaue
Molmassebe-
stimmungen
mit Hilfe der
Nernstschen
Mikrowaage
und die Un-
tersuchung

von Gasgleichgewichten bei
hohen Temperaturen. Hier
stellt er auch den Nernstschen
Verteilungssatz auf: „Löst sich
eine Substanz in zwei ver-
schiedenen nicht mischbaren
Flüssigkeiten, so verteilt sie
sich derart, dass das Verhältnis
der Konzentrationen konstant
ist.“ 1893 erscheint sein gro-
ßes Lehrbuch der „Theoreti-
schen Chemie“, in dem

Nernst die klassi-
sche Vorstellung
von elektrochemi-
schen Erscheinun-
gen mit thermody-
namischen Begriffen
verbindet.

1897, Nernst ist
der Direktor des für
ihn geschaffenen In-
stituts für physikali-
sche Chemie und
Elektrochemie an
der Göttinger Uni-
versität, konstruiert
er die Nernst-Lam-
pe (eine Vorläuferin
unserer heutigen
Glühbirne), die aus
einem elektrischen,
zum Glühen ge-
brachten Stäbchen
aus Seltenerdmetall-
oxiden bestand und

ein sehr weißes, sonnenähnli-
ches Licht aussendet, das leis-
tungsfähiger als die alten Koh-
le-Lichtbogenlampen ist. Im
Café National in der Goe-
theallee 8 werden die Lampen
erprobt. Der durchschlagende
Erfolg seiner Erfindung bleibt
ihm jedoch verwehrt, weil die
kurze Zeit später entwickelten
Metallfadenlampen noch bes-
sere Werte zeigen.

Von 1898 bis 1905 ist
Nernst Ordentliches Mitglied
der Akademie der Wissen-
schaften zu Göttingen. An-
schließend wird er zum Aus-
wärtigen Mitglied ernannt.

Kühne Behauptung
1906, Nernst ist inzwischen

Professor der physikalischen
Chemie an der Berliner Uni-
versität und Direktor des In-
stituts für physikalische Che-
mie, gelingt ihm seine wohl
größte und bedeutendste Ent-
deckung: das nach ihm ben-
annte Nernstsche Wärme-
theorem, besser bekannt als
der 3. Hauptsatz der Thermo-
dynamik. Es bestand das Pro-
blem, chemische Gleichge-
wichte aus thermischen Daten
zu berechnen, was aus den
zwei bisher bekannten Haupt-
sätzen der Thermodynamik
nicht ohne eine zusätzliche
Aussage möglich war.
Schließlich stellt
Nernst die kühne
Behauptung
auf, dass bei
der Annähe-
rung der
Temperatur
an den abso-
luten Null-
punkt – er
liegt bei minus
273,15 Grad Cel-
sius – die Reakti-
onswärme einer chemi-
schen Reaktion gleich der Än-
derung der so genannten frei-
en Energie wird und sich beide
Größen mit der Temperatur
nicht mehr ändern.

Sein Postulat ist für die Ent-
wicklung der Quantentheorie,
die sich mit der Struktur und
der Energie des Atoms befasst,
von Bedeutung. Mit dieser

Annahme ist es tatsächlich
möglich, chemische Gleichge-
wichtszustände aus thermody-
namischen Daten vorauszube-
rechnen. Damit wird durch
Nernst nicht nur die theoreti-
sche Thermodynamik auf eine

neue Stufe gehoben,
sondern die chemi-

sche Industrie zu-
dem in die Lage
versetzt, die
Realisierung
ihrer Reaktio-
nen vorher
berechnen zu
können.

Protest 1933
Als Anerken-

nung für seine ther-
mochemischen Arbei-

ten erhält Nernst im Jahr 1920
den Nobelpreis für Chemie.
Sein Theorem wird bald an in-
dustriellen Problemen wie der
Berechnung der Ammoniak-
synthese überprüft. Außerdem
wird es vielfach genutzt, um
die spezifische Wärme von
Festkörpern bei tiefen Tem-
peraturen und von Dampf-

dichten bei hohen Temperatu-
ren zu bestimmen.

1921 wird Nernst Rektor
der Berliner Universität, zwei
Jahre später der Präsident der
Physikalisch-Technischen
Reichsanstalt. 1924 über-
nimmt er die Nachfolge von
Heinrich Rubens auf dem
Lehrstuhl für Experimental-
physik und ist Direktor des
dortigen Instituts für Experi-
mentalphysik. Von diesem
Amt tritt er 1933 aus Protest
gegen die politische Entwick-
lung zurück. Nernst zieht sich
auf sein Landgut in Oberzibel-
le bei Muskau in der Oberlau-
sitz zurück und stirbt dort am
18. November 1941.

Seine sterblichen Überreste
werden nach Göttingen über-
führt und auf dem Stadtfried-
hof neben Max Planck und
Max von Laue beigesetzt. Seit
den dreißiger Jahren befindet
sich eine Gedenktafel in der
Bürgerstraße 50, dem früheren
Institut für physikalische Che-
mie. Jahr 1957 wird im Ost-
viertel der Walther-Nernst-
Weg ihm zu Ehren benannt.

Der dritte Hauptsatz der Thermodynamik
44 Göttinger Nobelpreisträger / Teil 29: Chemiker Walther Hermann Nernst

Walther Hermann Nernst SUB (2)

Walther Hermann Nernst er-
hält den Nobelpreis für Che-
mie im Jahr 1920 „… in Aner-
kennung seiner Arbeit auf
dem Gebiet der Thermoche-
mie“ (Begründung der No-
bel-Kommission).

Nernsts Wohn- und Wirkungsstätten in Göttingen.
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Bühlstraße 36
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bis 21.4.1905

Bürgerstraße 50

Sommer-Semester 1892

(heute Herzb. Ldstr. 13)

Herzberger Chaussee 13

Kurz notiert
Mittwoch, 27. November
Umweltgeschichte: In dem Vor-
trag von Prof. Maria-Anna Szu-
miec, Polen, geht es um „An outli-
ne of development of fishpond
culture in Silesia since the Middle
Ages“, um 18.15 Uhr im Hörsaal
des Instituts für Zoologie und An-
thropologie, Bürgerstraße 50.
Göttinger Vorträge zu Mittelal-
ter und Früher Neuzeit: Prof.
Dominik Perler, Universität Ba-
sel, spricht über das Thema „Wie
ist ein radikaler Zweifel möglich?
Zu den mittelalterlichen Voraus-
setzungen des frühneuzeitlichen
Skeptizismus“, um 20.15 Uhr im
Hörsaal PH 20 des Philosophi-
schen Seminars in der Humboldt-
allee 19.
Philosophisches Seminar: Um
„Philosophen des 20. Jahrhun-
derts – Kripke“ geht es bei Dr.
Volker Carl, Göttingen, in der öf-
fentlichen Vorlesungsreihe um
18.15 Uhr im Auditorium, Hör-
saal 11, Weender Landstraße 2.
Neurologisches Kolloquium:
„Zukunftsperspektiven der Epi-
lepsiechirurgie“ ist Thema des
Vortrags von Prof. Heinz-Georg
Wieser, Zürich, um 16 Uhr im
Klinikum, Hörsaal 55, Robert-
Koch-Straße 40.
Allgemeinmedizin: Prof. Tho-
mas Ruzicka, Düsseldorf, spricht
über „Das klinische Spektrum des
Ulcus cruris“, um 18.15 Uhr im
Klinikum, Hörsaal 542.

Von „der Liebe zu den
Wörtern“, Anstößen

für Bücher und dem „Vor-
teil eines politischen Be-
wusstseins“ handelt die
diesjährige Poetik-Vorle-
sung des Berliner Schrift-
stellers Friedrich Christian
Delius. „Wer nicht liest,
kennt die Welt nicht“ heißt
der Vortrag des designier-
ten Samuel-Bogumil-Lin-
de-Preisträgeres, den er
heute und morgen halten
wird. Die beiden Vorlesun-
gen beginnen jeweils um
20 Uhr in der Aula der
Universität am Wilhelms-
platz. win

Poetische
Vorlesung


